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Editorial 

Entwarnung: Finanzkrise überwunden! Diese Schlagzeile wäre keine, jetzt, 
im Herbst 2014. Was noch vor einigen Monaten die Gefahr eines Zusam-
menbruchs des internationalen Währungs- und Finanzsystems befürchten 
ließ, ist von der Tagesaktualität verdrängt. Stattdessen ist ein »Sommer der 
Kriege« zu vermelden, wie es die Wochenzeitung DIE ZEIT formulierte; 
Fernsehbilder zeigten über Wochen den Einschlag von Raketen im dicht 
besiedelten, städtischen Gaza-Streifen, wo die Israel Defense Forces (IDF) 
militante Gegner der ›Islamischen Widerstandsbewegung‹ Hamas bekämp-
fen. Je nachdem, von wo die nächstgrößeren Opferzahlen zu vermelden 
sind, schalteten die TV-Nachrichten in die Ukraine, nach längerer Absti-
nenz erneut nach Libyen, in den Irak und nach Syrien, wo mit IS, dem 
›Islamischen Staat‹ ohne feste Außengrenzen, ein neuer Gewaltakteur 
erschienen ist, ferner nach Südsudan, nach Mali, Pakistan, Afghanistan. 

Die weiteren Tagesmeldungen zeugen von ebenfalls unfriedlichen Er-
eignissen: Die in der Europäischen Union oft vermisste Einigkeit wuchs 
ausgerechnet in der Frage der Verhängung von Wirtschaftssanktionen 
gegen ein Land, mit dem noch vor kurzem eine ›Sicherheitspartnerschaft‹ 
gepflegt wurde. Russland löste mit seiner Politik gegenüber der Ukraine, 
insbesondere der Einverleibung der Krim und der Unterstützung von 
Separatisten im Osten des Landes, die »schwerste außenpolitische Krise« 
aus, »mit der sich Europa seit Ende des Kalten Krieges konfrontiert sieht«, 
wie Bundesaußenminister Steinmeier befand. Die politischen Antworten 
darauf waren alles andere als demütig. Allseits hält man eine Modernisie-
rung der Waffensysteme und Stationierung weiter im Osten für dringend 
erforderlich. Deutsche Waffenexporte in Krisengebiete sind nicht länger zu 
verbieten, sondern können zum Mittel deutscher Außenpolitik werden, 
wenn es opportun erscheint. Schmerzlich wird die Abhängigkeit von aus-
ländischen Importen beim Bezug von Energierohstoffen empfunden, denn 
das schwäche die deutsche Souveränität. Selbst den Verbündeten gegen-
über ist Misstrauen angezeigt: internationale Wirtschaftsabkommen wie 
TTIP und CETA drohen die nationale Gesetzgebung zu unterhöhlen. 
Sicherheit, auch vor den Freunden, verlangt nun eine ›360-Grad-Ausrich-
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tung‹ der deutschen Geheimdienste. Pause hat dagegen der gemeinsame 
›Kampf gegen den Klimawandel‹: Der CO2-Ausstoß muss auch bei uns erst 
größer werden, bevor er verringert werden kann. 

Ob die Eskalation zahlreicher internationaler Konflikte von den Erin-
nerungs- und Gedenkveranstaltungen anlässlich der 100-jährigen Wieder-
kehr des Kriegsbeginns 1914 beflügelt wurde? Wohl kaum. Aber erstaun-
lich oft werden Parallelen gezogen, die sogleich dementiert werden: Nein, 
der Raub der Krim wird mit militärischen Mitteln nicht rückgängig zu 
machen sein. Das unrechtmäßig abgefragte Mehrheitsvotum der dortigen 
Bevölkerung und das Ja des russischen Parlaments zur Aufnahme der Krim 
in die Föderation bleiben gleichwohl »Verstöße gegen das Völkerrecht« 
und die dem Präsidenten Russlands noch zu präsentierende Rechnung offen. 

Deutlich ist erkennbar, dass die internationalen Beziehungen derzeit 
Tage vor allem mit Androhung und Ausübung von Pressionen gestaltet 
werden. Politiker, Diplomaten und Militärs ergänzen einander in entspre-
chenden Ankündigungen; Wirtschaftsvertreter fügen sich, ohne Enthusi-
asmus, dem Primat der Politik; Organisationen und Menschen, die sich für 
›Völkerverständigung‹ einsetzen, geraten ins Abseits. 

Denn auch auf die innenpolitische Situation in Europa übertragen sich 
die Spannungen. Überall scheine Anklagen und eindeutige Parteinahmen 
eher gefragt zu sein als Verständnis für Sicherheits- bzw. Machtkalküle 
anderer der Nachbarstaaten und ihrer Regierungen. Erklärungsversuche, 
und dienten sie auch nur der Wahrheitsfindung, sind schnell des Defätis-
mus verdächtig. Warnungen vor unabsehbaren Folgen militärischer und 
politischer Konflikteskalation werden als prinzipienlose Liebedienerei 
abgetan, oder – in der Diskussion um deutsche Waffenexporte – als starres 
Festhalten an ›veralteten Denktradition‹ – ›Friedensrhetorik‹ ade! 

In dieser Situation erscheint die neue Ausgabe des Jahrbuchs der Osn-
abrücker Friedensgespräche mit einem Themenschwerpunkt Handlungs-
felder deutscher Außenpolitik, das vor allem die Vortrags- und Diskussi-
onsveranstaltungen des Jahres 2013 dokumentiert. Die Würdigung aktu-
ellerer Ereignisse wird einer späteren Ausgabe vorbehalten bleiben. 

Eine Kardinalfrage für die deutsche Außenpolitik diskutierten im Mai 
2013 der Völkerrechtler Christian Tomuschat und der noch amtierende 
Bundesaußenminister Guido Westerwelle. Die Ausgangsfrage lautete: 
Zwischen Schutzverantwortung und militärischer Zurückhaltung – Wie 
helfen wir den Opfern von Krieg und Bürgerkrieg? Vor dem Hintergrund 
der deutschen Stimmenthaltung im UN-Sicherheitsrat bei der Abstimmung 
über ein Mandat zu militärischen Einsätzen gegen das Regime Gaddafi-
verteidigte der Außenminister beredt seine Position: »Wir müssen der 
Kultur der militärischen Zurückhaltung verpflichtet bleiben«.  
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Das Friedensgespräch unter dem Titel Verständigung mit Iran – aber 
wie? mit dem Orientalisten Navid Kermani und dem seit vielen Jahren mit 
dem Mittleren Osten vertrauten Journalisten Ulrich Tilgner fand kurz 
nach der Wahl des neuen iranischen Präsidenten Rohani statt. Iran gilt seit 
Beginn der schiitischen Mullah-Regierung 1979 als Bedrohung für den 
Frieden in der Region und für die Existenz Israels. Hoffnungen auf künftig 
gemäßigtere Positionen auf iranischer Seite waren für beide Podiumsteil-
nehmer Anlass, Konzessionen vonseiten des Westens zu fordern. Kermani 
schilderte eingehend, ergänzt von Ulrich Tilgner, die Entwicklung Irans 
und zog das Fazit: »Dieses Land ist ein sehr fragiles Gebilde, das durchaus 
zusammenbrechen könnte, wenn die Lage eskalieren sollte.« 

Ein Kennzeichen autoritärer Regime wie des Iran ist nach wie vor die 
Einschränkung der Rechte ihrer Bürger, insbesondere der freien Mei-
nungsäußerung, die für jede journalistische Betätigung elementar ist. 
Nichtregierungsorganisationen wie die weltweit agierende Gruppe »Repor-
ter ohne Grenzen« machen nicht nur immer wieder auf die Behinderung, 
Einschüchterung und Verfolgung kritischer Journalisten aufmerksam. Sie 
unterstützen Betroffene auch in Gerichtsverfahren und während Inhaftie-
rungen. Journalisten in Gefahr – Zum Stand der Presse-, Medien- und 
Informationsfreiheit war der Titel des Auftakt-Friedensgesprächs im März 
2013 mit Christian Mihr, dem Geschäftsführer der Organisation in 
Deutschland, sowie den Journalisten Maryna Rakhlei aus Belarus und Shi 
Ming aus der Volksrepublik China. Im Vordergrund standen vielfältige 
bedrückende Erfahrungen, die Journalisten sowohl mit struktureller Medi-
enzensur als auch mit persönlicher Verfolgung machen müssen. Die deut-
sche Außenpolitik bleibt hier aufgerufen, in bekannt werdenden Einzelfäl-
len Schutz und Hilfe zu gewähren und in politischen Gesprächen die 
Verantwortlichen zur Wahrung der in der UN-Charta verbrieften Men-
schenrechte anzuhalten. 

Den Blick in umgekehrter Richtung schärfend, befasste sich am Tag der 
Deutschen Einheit der norwegische Schriftsteller Erik Fosnes Hansen in 
seiner unter dem Motto Europa sieht Deutschland stehenden Festrede mit 
den zunehmend hörbaren, dunklen Stimmen der Propagandisten von 
Fremdenfeindlichkeit und Hass, die dank neuer Verbreitungsmöglichkeit 
via Internet zu einer Bedrohung für die Gemeinschaft werden können. Sehr 
präsent bei dieser Veranstaltung im Kreishaus Osnabrück war die Erschüt-
terung, die im Juli 2011 die Massenmorde eines Attentäters in Norwegen 
ausgelöst hatte.  

Die Stabilität der europäischen Demokratien war seit Beginn den Ban-
ken- und Währungskrise im Jahr 2008 vor allem auch großen wirtschaftli-
chen Belastungen ausgesetzt. Dem Thema Schuldenkrise und Demokratie 
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in Europa wandten sich im Oktober 2013 Bundestagspräsident Norbert 
Lammert und der Soziologe Claus Offe zu. Strittig blieben die unterschied-
lichen Bewertungen der Folgen dieser Krise. Positiv resümierte Lammert: 
»Die Schuldenkrise [...] befördert den Prozess der Demokratisierung und 
Parlamentarisierung der Europäischen Union«, während Offe warnte: »Es 
gibt heute schon eine tiefe und zunehmende Spaltung der Europäischen 
Union und damit das Gegenteil von Konvergenz.« 

Das Friedensgespräch zum Thema Energiepolitik und Frieden mit dem 
Geschäftsführer der Deutschen Energie-Agentur Stephan Kohler und Ernst 
Ulrich von Weizsäcker, dem Co-Vorsitzenden des Club of Rome, galt dem 
Versuch, die Erfolgsaussichten der nach dem Reaktorunglück im japani-
schen Fukushima in Deutschland ausgerufenen ›Energiewende‹ zu bewerten. 

Im einem weiteren Hauptteil dieses Bandes empfehlen sich fünf Beiträge 
zur Friedensforschung zur Lektüre: Den Anfang macht ein Text von Navid 
Kermani für die Wochenzeitung DIE ZEIT, der als ein Epilog zum Frie-
densgespräch über den Iran, an dem der Autor teilnahm, gelesen werden 
kann. Sein Titel: Es gibt diese Welt nicht mehr. Ein persönlicher Abschied 
von einem Orient, der anarchisch, bunt gemischt und tolerant war.  

Es folgt der Vortrag über Auslandseinsätze der Bundeswehr des Osna-
brücker Staatsrechtlers Jörn Ipsen, gehalten beim dies academicus der 
Universität Osnabrück am 20. Juni 2013. In engem Zusammenhang dazu 
steht der Beitrag des Politikwissenschaftlers Bernhard Rinke, Parlaments-
beteiligung unter Druck: Die Auslandseinsätze der Bundeswehr. 

Auch der kurze Essay zweier jüngerer Politikwissenschaftler, Kilian 
Spandler und Hanna Pfeifer, der als Beitrag zu einem Essaywettbewerb des 
Auswärtigen Amtes im Frühjahr 2014 entstand, mischt sich pointiert in 
aktuelle Diskussionen um ein verstärktes deutsches Engagement im Aus-
land ein. Ihr Plädoyer lautet: Komplexität aufbauen statt abbauen – Wider 
eine Politik der neuen deutschen Verantwortung. 

Den Band beschließt ein Beitrag der Osnabrücker Historiker Christoph 
Rass und Sebastian Bondzio, die sich vor dem Hintergrund ihrer For-
schungen zur Geschichte des Ersten Weltkriegs dem Thema »Massenster-
ben« und Erster Weltkrieg – Begriff, Ereignis, Erfahrung gewidmet haben. 

Einen friedensmusikalischen Höhepunkt bildete im Oktober 2013 das 
Konzert musica pro pace, mit dem seit 1994 der ›Osnabrücker Friedens-
tag‹, begangen wird. Das Programm mit Wagners Rienzi und Beethovens 
Egmont trug den Titel Tragische Helden. Es musizierte das Symphonieor-
chester Osnabrück unter Leitung von Andreas Hotz. Die Einführung, 
ebenfalls in diesem Band nachzulesen, verfasste der Musikwissenschaftler 
Stefan Hanheide.  

Henning Buck 
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